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J. Mittag u.a. (Hrsg.): Das Spiel mit dem Fußball

âWas zÃ¤hlt is aufâm Platz!â Dies ist eine der viel zi-
tierten FuÃballer-Weisheiten, von denen der Leser oder
die Leserin sich nach der LektÃ¼re des umfassenden
Sammelbandes von JÃ¼rgenMittag und JÃ¶rg-Uwe Nie-
land getrost verabschieden kann. Die 33 AufsÃ¤tze des
Bandes zeigen den FuÃball vielmehr in seinen komple-
xen Verflechtungen mit Politik, Wirtschaft, Kultur und
denMedien. Die von denHerausgebern vorgegebene Fra-
gestellung zielt auf die unterschiedlichen Formen der In-
strumentalisierung des FuÃballs. Der FuÃball wird zu-
dem als eine ProjektionsflÃ¤che politischer, sozialer, kul-
tureller und wirtschaftlicher Bedeutungen analysiert.

Das Kompendium bÃ¼ndelt eine in den letzten Jah-
ren zunehmend bunte Forschung rund um das ehe-
mals eindeutig schwarz-weiÃe Leder. FÃ¼nf Themen-
komplexe strukturieren den Band: ZunÃ¤chst wird der
FuÃball als Spiegelbild historischer Prozesse untersucht,
anschlieÃend nach seiner Instrumentalisierung durch die
Politik gefragt, seine Inanspruchnahme durch Medien
und seine Interaktion mit der Kultur durchleuchtet und
schlieÃlich seine Funktion als Wirtschaftsfaktor analy-
siert. AuffÃ¤llig ist, dass sich nur drei Autorinnen in der

ansonsten erfreulich heterogenen Liste der Beitragenden
finden.

Dass die aktuelle FuÃballforschung fernab von ei-
ner Ergebnis- oder Vereinsgeschichte liegt, unterstreicht
der theoretische Anspruch vieler BeitrÃ¤ge. Der dis-
kursgeschichtlich interessante Aufsatz von Rudolf Os-
wald weist die VerschrÃ¤nkung der sporttheoretischen
und volksgemeinschaftlichen Diskurse in Deutschland in
der ersten HÃ¤lfte des 20. Jahrhunderts nach. Michael
Groll baut seine Ãberlegungen zum Zusammenhang von
FuÃball, nationaler IdentitÃ¤t und Politik Ã¼berzeugend
auf den Konzepten âErinnerungsortâ und âkollektives
GedÃ¤chtnisâ auf. Lothar Mikos analysiert Fankultu-
ren im Wandel der Moderne im Anschluss an Bene-
dict Andersons âImagined Communitiesâ. Holger BeÃ-
lich fÃ¼hrt in seinem Beitrag die Kategorien Ãsthetik,
PerformativitÃ¤t und TheatralitÃ¤t ein, um sich den Ab-
lÃ¤ufen im Stadion aus kulturwissenschaftlicher Per-
spektive zu nÃ¤hern. Grundlegend fÃ¼r den Band ist zu-
dem der Artikel von Markus Stauff. Er hinterfragt den
Begriff der Instrumentalisierung des FuÃballs kritisch
und weist darauf hin, dass FuÃball nicht als isoliertes
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PhÃ¤nomen, sondern nur als integraler Bestandteil ge-
sellschaftlicher Problemstellungen zu begreifen ist.

Sehr lesenswert sind auch die BeitrÃ¤ge, in denen
Fans wie Skeptikern Vertrautes neu oder anders erzÃ¤hlt
wird. Stefan Goch seziert historisch prÃ¤zise denMythos
vom ArbeiterfuÃball im Ruhrgebiet. Roman Horak lÃ¶st
die âSchmach von Cordobaâ aus dem eigentlichen Spiel-
geschehen heraus, indem er sie in eine langfristige zeit-
historische Analyse des schwierigen VerhÃ¤ltnisses zwi-
schen Ãsterreich und Deutschland im Allgemeinen und
in den internationalen FuÃball im Besonderen einbettet.
Georg Ismar erinnert in seinem Beitrag zur Instrumen-
talisierung des FuÃballs in SÃ¼damerika daran, dass die
DribbelkÃ¼nste von PelÃ© und Maradona neben ihrer
Ã¤sthetischen auch eine teils dramatische politische Di-
mension hatten. Merten Haring leuchtet die unterschied-
lichen staatlichen und gesellschaftlichen Interessen hin-
ter dem boomenden PhÃ¤nomen der Sportwetten aus.

Zudem ist dem Band anzurechnen, dass er auch die
Nischen der FuÃballforschung ausleuchtet â etwa, wenn
Stefan Moitra die Bedeutung des FuÃballs in den Fil-
men âDas Wunder von Bernâ, âBend it like Beckhamâ
und âSixty Sixâ analysiert. Christoph Jacke und Mar-
cus S. Kleiner vergleichen in ihrem Beitrag die FuÃball-
magazine âKickerâ, â11Freundeâ und âRundâ und zei-
gen, wie sich mit dem FuÃball die Berichterstattung
Ã¼ber FuÃball modernisiert und popularisiert hat.Wich-
tige Perspektiven Ã¶ffnet auch der Aufsatz von Oli-
ver Lubrich zum FuÃball in der deutschsprachigen und
hispanoamerikanischen Literatur. Darin geht er weiter-
fÃ¼hrend dem historisch spannungsreichen VerhÃ¤ltnis
von FuÃball und IntellektualitÃ¤t auf den Grund.

Es entsteht das Bild eines kulturellen Systems
FuÃball, das sich vom bÃ¼rgerlichen Hobby um die
Jahrhundertwende, Ã¼ber ein proletarisches Freizeitver-
gnÃ¼gen zum internationalen Wirtschafts- und Kultur-
faktor gemausert hat und dessen Fans parallel dazu ihr
Gesicht verÃ¤ndert haben. Heute lesen junge Intellektu-
elle â11Freundeâ und finden es schick, âzu Pauliâ oder
âauf Schalkeâ zu gehen. Auf nachbarschaftlichen Bolz-
plÃ¤tzen im Ruhrgebiet tragen die jungen Kicker heute
Trikots von David Beckham und Zinedine Zidane. Was
dem Band vÃ¶llig fehlt, ist das nostalgische Bedauern
darÃ¼ber, dass der FuÃball frÃ¼her etwas ganz anderes
gewesen sei. Vielmehr wird ebenso nÃ¼chtern wie ein-
drÃ¼cklich die VerÃ¤nderung eines Spiels und seines ge-
sellschaftlichen und kulturellen Umfeldes in derModerne
nachgezeichnet.

Zwei Dinge bleiben dennoch kritisch anzumerken.

Oftmals wird in dem Band erwÃ¤hnt, dass es sich beim
FuÃball um ein globales PhÃ¤nomen handelt. Gerecht
wird diesem Aspekt der Aufsatz von Christiane Eisen-
berg, welche die FIFA als einen âglobal playerâ charak-
terisiert. Mehrheitlich kommt jedoch das GefÃ¼hl auf,
dass es sich eigentlich um eine Geschichte von Entwick-
lungsprozessen im deutschen FuÃball handelt, die nur
teilweise in globale oder auch nur europÃ¤ische Zusam-
menhÃ¤nge eingeordnet werden. Die durchweg infor-
mativen BeitrÃ¤ge zum FuÃball in Asien, SÃ¼damerika,
Afrika und den USA stehen zu stark fÃ¼r sich, als dass
von einer globalen Einordnung der PhÃ¤nomene die Re-
de sein kÃ¶nnte. Diese Forschungsperspektive sei daher
fÃ¼r nachfolgende Publikationen nachdrÃ¼cklich ange-
regt.

Eine weitere, auffÃ¤llig klaffende LÃ¼cke ist der
FrauenfuÃball. Der vorliegende Band erwÃ¤hnt dieses
PhÃ¤nomen nur am Rande, abgesehen von Stefan Moi-
tra, der den FrauenfuÃballfilm âBend it like Beckhamâ
prominent bespricht. Eine solche Schwerpunktsetzung
ist grundsÃ¤tzlich legitim, bedarf aber zumindest der
ErklÃ¤rung. Man vermisst nicht so sehr einen eige-
nen Beitrag zum FrauenfuÃball, sondern vielmehr des-
sen selbstverstÃ¤ndliche Integration in die Geschichte
eines Spiels, an dem immer wieder beide Geschlechter
partizipierten. Andreas von Seggern skizziert beispiels-
weise in seinem sehr anregenden Beitrag einer Kultur-
und Sozialgeschichte des globalen FuÃballs den Trans-
fer des FuÃballs von England nach Deutschland. VÃ¶llig
unerwÃ¤hnt bleibt jedoch, dass auch Frauen in die-
sen beiden LÃ¤ndern bereits um die Jahrhundertwen-
de anfingen, FuÃball zu spielen. Auch in dem Aufsatz
Ã¼ber die EuropÃ¤isierung des FuÃballs von JÃ¼rgen
Mittag wÃ¼nscht man sich zumindest einen Hinweis
auf Frauenteams â etwa die englischen Dick Kerr La-
dies, die ebenfalls schon zu Beginn der 1920er-Jahre
europÃ¤ische WettkÃ¤mpfe spielten. Die zunehmende
Marginalisierung des FrauenfuÃballs in Deutschland,
England und in anderen europÃ¤ischen LÃ¤ndern wurde
auch durch Verbote einzelner europÃ¤ischer mÃ¤nnlich
dominierter FuÃballverbÃ¤nde gegenÃ¼ber dem Frau-
enfuÃball beeinflusst. In diesen Punkten sind die Ge-
schichte des Frauen- und des MÃ¤nnerfuÃballs un-
trennbar verflochten. Zwar ist der FrauenfuÃball in der
Ã¶ffentlichen Wahrnehmung und der wissenschaftli-
chen Forschung auch weiterhin dem MÃ¤nnerfuÃball
nachgeordnet, doch es kann kein Zweifel daran bestehen,
dass er integraler Bestandteil der Geschichte und Gegen-
wart des FuÃballs ist. Sein Ausschluss aus einem solch
umfassenden Kompendium kommt â um im Bild zu blei-
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ben â einem tragisch verschossenen Elfmeter gleich.

Der vorliegende Band ist eine gelungene Fundgrube
fÃ¼r Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen, die in-
nerhalb ihres Genres auf der Suche nach Themen sind,
die an den FuÃball anschlussfÃ¤hig sein kÃ¶nnten. Das
Buch stellt zudem einen guten Reader fÃ¼r Semina-
re zum PhÃ¤nomen FuÃball dar, da er die interdiszi-
plinÃ¤re Bearbeitung des Themas nachdrÃ¼cklich an-

regt und Lust auf die intellektuelle Auseinandersetzung
mit diesem Spiel macht. Denn nicht zuletzt lebt das Kom-
pendium von der Begeisterung der Autoren und Au-
torinnen fÃ¼r ihren Gegenstand. Sie alle scheinen die
â von den Herausgebern vorangestellte â Sichtweise Bill
Shanklys zu teilen: âManche Menschen glauben, FuÃball
sei eine Sache von Leben und Tod. Diese Haltung ent-
tÃ¤uscht mich sehr. Ich kann Ihnen versichern: FuÃball
ist viel, viel mehr als das.â

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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